




MAREN BELLWINKEL-SCHEMPP 

www.nomadsed.de/publications.html 

148 

daneben. Die Armut vergangener Zeiten, die Kargheit der früheren Le-
bensweisen verband die unterschiedlichen Pole und war auf dem inter-
nationalen Parkett auf einmal salonfähig geworden. Die Aneignung der 
Tradition und das Bekenntnis zu ihr wurden uns unter globalen Be-
dingungen selbstbewusst präsentiert.   

      

 
Abb. 10: Ehepaar Müller, Inhaber von Mühle Pinsel vor  
der Fotografie des Heimatmuseums von Schönheide. 

 
Die für mich erstaunlichste Begegnung war die mit Harald Blöchle aus 

dem Zigeunerdorf Lützenhardt im Schwarzwald. Heute ist die Bürsten-
macherei aus Lützenhardt fast ganz verschwunden. Das Dorf ist zu einem 
bekannter Kur- und Erholungsort geworden. Harald Blöchle ist 10 Jahre 
lang als Lastkraftwagenfahrer durch alle Lande gezogen, bis er ganz ‚ka-
putt‘ war, wie er sagt.70 Die nomadische Lebensweise bekam ihm nicht. 
Dann hat er in Lützenhardt in der Kurklinik seine zweite Frau kennenge-
lernt und ist mit ihr nach Hannover gezogen, wo er eine Ausbildung zum 
Marktschreier gemacht hat. Er weiß, wie man verkauft. Mit Frau und Kin-
dern nach Lützenhardt zurückgekehrt, besann er sich auf seinen Groß-
vater, der Bürstenbinder war. Er begann Bürsten und Besen herzustellen. 
Es ist natürlich Naturware aus Holz, Borsten, Ziegenhaar und Rosshaar. 
Seine Frau half mit, lernte Jenisch, die lokale Zigeunersprache, und erledigt 
heute die Korrespondenz. 

                                                 
70  Besuch am 30.10.2002 in Lützenhardt bei Harald Blöchle und seiner Frau Anette.  
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Doch wie die Bürsten an die Frau bringen? Er begann, so wie er es ge-
lernt hatte, mit den lokalen Wochenmärkten, doch die Kurkliniken liegen 
näher. Auf Heimatabenden erzählt er von den Bürstenbindern, der Verfol-
gung der Zigeuner durch die Nazis und von seinem Produkt, den Bürsten. 
Er singt auch das Lied vom lustigen Bürstenmacher, der beim Hausieren 
so viel trinkt und das harte Leben von der leichten Seite nimmt. Die Pro-
duktinformation ist so überzeugend, dass die Kundinnen in seinen Laden 
strömen und ihm die Bürsten abkaufen. Inzwischen hat er auch eine CD 
mit seinen Liedern und mehrmalige Auftritte im Regionalfernsehen. Er 
träumt von einem Lützenhardter Bürstenmuseum. Bis es so weit ist, prä-
sentiert er sich als eigenes Exponat. 
     

 
Abb. 11: Herr Blöchle 

 
6. Zusammenfassung 

Der Verkauf von Bürsten im Wandergewerbe hat nicht nur eine ländliche 
Bevölkerung bei nicht erschlossenen Absatzwegen mit einem notwendigen 
Gebrauchsgut versorgt, sondern auch Informationen, Neuigkeiten, Fertig-
keiten und Erfahrungen transportiert, die zu einer Integration ländlicher 
Gegenden in die Wirtschaft beigetragen haben. Die ‚Nomaden des Indus-
triezeitalters‘, wie Gustav Schmoller sie bezeichnete, hatten gegenüber 
Bettlern, Vagabunden und ‚Kunden‘ einen schweren Stand. Sie mussten 
sich als ehrbare Bevölkerung im Gegensatz zu den unehrenhaften durch-
setzen. Wandergewerbeschein, polizeiliche Verordnungen und Steuerveran-
lagung stellten behördliche Reglementierungen dar, die zusätzlich zu pri-
vaten wie öffentlichen Verboten des Hausierens den Absatz erschwerten.   
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An Hand des Borstenhandels habe ich die Bedeutungsveränderungen 
aufgezeigt, die der Transformationsprozess eines tierischen Abfallprodukts 
in eine Ware mit sich gebracht hat. Den Juden wie den Khatik aus Kanpur 
hat der Borstenhandel Reichtum, Ansehen, Geltung und Ehre eingebracht 
und ihr Selbstverständnis verändert. Die Juden Leipzigs sahen sich vor 
1933 als voll integrierte Mitbürger an. Die Khatik betrachten sich als Ge-
schäftsleute, die jenseits von ‚purity and pollution‘ mit einem durch den 
Handel laisierten Produkt arbeiten. Die englische Kolonialmacht hat durch 
den Borstenhandel zu einem semantischen Wandel beigetragen und damit 
das Schwein und seine Produkte neutralisiert. Doch bleiben die Khatik 
immer noch Dalits – wie heutzutage die Unberührbaren genannt werden. 
Da der Handel mit der Borste weggefallen ist, haben sie sich auf Schweine-
haltung in der Stadt verlegt.  

Ich habe außerdem zeigen können, wie stark die großen Borstenmessen 
von weltpolitischen Veränderungen abhängig waren. Im zaristischen Russ-
land war St. Petersburg der führende europäische Borstenmarkt. Nach der 
Reichsgründung, die auch für die Juden die Gewerbefreiheit brachte, wur-
de Leipzig zur bedeutendsten Borstenmesse in Europa. Ausgelöst durch 
die russische Revolution versiegte das Borstenaufkommen aus Russland 
und andere Märkte mussten erschlossen werden.  

So wurde die Londoner Auktion für chinesische und indische Borsten 
wichtig, die von großen Handelshäusern in Hamburg eingeführt wurden. 
Kanpur als indischer Borstenmarkt trat erst dann aus dem Schatten kolo-
nialer Wirtschaft heraus, als durch den Korea-Krieg verursacht der chine-
sische Nachschub an Borsten versiegte. Die Borstenauktion in London 
brach als Folge davon zusammen. Übrig blieben die großen Handels-
häuser in Hamburg, London und Philadelphia, die auch heute noch mit 
Borsten handeln.  

Mit Carl Grüb trat ein ‚Führer‘ der Deutschen Bürstenindustrie auf den 
Plan, der geschickt die Gleichschaltung der nationalsozialistischen Wirt-
schaftsplanung vorwegnehmend, die Bürstenindustrie einte. Durch die 
Teilung Deutschlands nach dem Zweiten Weltkrieg verlor die Leipziger 
Messe ihren internationalen Rang. Daraufhin gründete Carl Grüb mit der 
‚Interbrossa‘ in Freiburg eine neue Messe von internationalem Zuschnitt. 
Die ‚Interbrossa‘ lebt besonders von der Ausstellung des Branchenführers 
im Spezialmaschinensektor Zahoransky, der im benachbarten Todtnau im 
Schwarzwald seinen Stammsitz hat. 
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Für die Weltfirma Zahoransky passt der Rekurs auf die ärmliche Ver-
gangenheit und das Hausiererdasein nicht mehr ins Image, es wird abge-
streift und nicht mehr aktualisiert. Nawal Kishor ist mutig und allein einen 
ähnlichen Weg gegangen. Er hat durch den Gebrauch der Informations-
technologie wieder an der globalen Wirtschaft anknüpfen können, von der 
er seit dem Erliegen des Borstenhandels abgeschnitten war und die ihm 
Ehre, Geltung und Anerkennung eingebracht hatte.    

Eine Musealisierung setzt dann ein, wenn ein Handwerk oder ein Ge-
werbe zum Erliegen kommen. Doch werden Formen und Inhalte ver-
gangenen Waren, Vertriebsformen und Herstellungsweisen strategisch 
akzentuiert. Das ‚Deutsche Pinsel- und Bürstenmuseum in Bechhofen‘ 
etabliert das Primat der Pinselindustrie über die Bürstenindustrie. Das 
Heimatmuseum in Schönheide dient als Ideologem einer sozialen Inte-
gration jenseits politischer Ideologien. Harald Blöchle und seine Frau ge-
hen mit ihren Naturprodukten den Weg der Ethnisierung und Museali-
sierung. Sie exponieren sich als Jenische oder autochtone Zigeuner, um 
ihre Produkte absetzen zu können.  

 
Summary 

Global concerns and local itineraries: bristles and brushes in trade relations 
in India and Europe: Brushes and bristles became a cherished commodity 
in the 1870 in Europe, which was due to a variety of factors which were 
connected with the change of fashion and clothing as well as with major 
political changes – notably the foundation of the Deutsches Reich and the 
Subsequent Emancipation of the German Jews. As a concomitant of the 
fur trade, Leipzig became the European Centre of the bristle trade, after St. 
Petersburg lost its eminence after the Bolshevik Revolution. Bristle Trade 
was predominantly in Jewish hands – although the cultural matrix of Juda-
ism considered the pig to be an unclean animal. Commerce went on the 
one hand against cultural notions of purity and pollution and on the other 
hand reinforced them. As a side line of colonial trade relations, the British 
in India taught bristle dressing to untouchables, which made Kanpur in 
Uttar Pradesh become the all India centre of bristle manufacturing. Manu-
facturing and industrial production went side by side, both at the lowest 
scale of income and prestige. Trading and hawking was done through iti-
nerant traders, who joined the large army of paupers, vagrants, beggars, 
bards and gypsies who travelled through Europe during the uprooting 
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years of the industrial revolution, subject to registration, police orders, and 
Christian work culture in poor houses. Present day marketing strategies 
for brushes fall back upon the romanticism of ethnicity and manufacturing 
traditions. However, Kanpur’s former bristle manufacturer join global 
economy as publisher as they have no more bristles to sell.   
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Abkürzungen: 
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